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Donna Ritchel, geboren 1985 südlich von Berlin, erlebte ihre Kindheit und Jugend vor allem in Mitte und Prenzlauer Berg. 2005 zog sie nach Weißensee. Unter dem Pseudonym Nikodinte schreibt sie seit 2006 Grundlagen für diverse Arten Filme, Visual Novels, Games und Theaterstücke, sowie Poesie und journalistische Beiträge. Sie schrieb Gastbeiträge für den Comic Blog von Bluetoons und hat einen Eintrag im Aphorismen Archiv. Vier ihrer Gedichte wurden bereits im Tagesspiegel veröffentlicht. Außerdem moderiert sie seit 2018 die Radiosendung „Patientenantenne“ (von und für Menschen mit Psychiatrie-Erfahrung) auf Pi-Radio 88,4. Derzeit arbeitet sie schriftstellerisch für ihren eigenen Selfpublisher SPEE Verlag Berlin. Sie veröffentlicht dort außer Romanen auch selbst konzipierte Spiele, Games, ein Comic, Vorlese-Und Bilderbücher und vor allem die junge, kostenlose Satire Zeitschrift „Sugar Satire“. Ihre Themenschwerpunkte sind die mentale Gesundheit, fiktive Biografien und die Zeit um Preußen. Sie hat einen Bachelor in Museologie (Bibliotheks-und Dokumentationswesen). Ihre Bücher erscheinen seit 2024 bei Books on Demand.


Ihr Debüt „10 Jahre, 20 Jahre, 40 Jahre-Wie eine Spinne im Netz“ erschien im Mai 2024 und ist ein empirischer Dokumentationsroman über Leben und Arbeit innerhalb einer sozialpsychiatrisch verpflichteten Trägers.









Für meine lieben Unterstützer und Freunde


Jan, Kate, Paul und Rhea


Für A.Voigt, ohne den diese Geschichte nicht existieren würde


Für die Kinder von Pankow


Für meine geduldige, aufopferungsvolle


und nachsichtige Mutter










Prolog


Falls ich das jetzt notiere, ohne noch genug Zeit zu haben, es jemandem zu zeigen, dann wird diese Geschichte wahrscheinlich nicht mehr aktuell sein, wenn sie mal einer entdeckt. Und auch die Personen, die darin vorkommen, werden dann nicht mehr sein. Ich bin noch jung, aber meine Zeit hier auf Erden ist begrenzt. Ich muss diese Geschichte nun selbst aufschreiben, denn es gibt keinen mehr, der das für mich tut. Mein Name ist Thomas.


Für viele ist ein Leben wie meines unerschwinglich. Ich habe viele Jahre Architektur studiert, bin dann aber doch nur Handwerker geworden. Genau genommen Tischler.


Mittlerweile bin ich erster Geselle in einer Dachbaufirma. Meine Hauptaufgabe ist es, Dachbalken zu prüfen. Ich prüfe ihre Stabilität und mache dem Eigentümer einen Kostenvoranschlag für den Ausbau oder die Reparaturen. Wenn es irgendetwas gibt, was ich liebe, dann ist es diese Arbeit.


Mein Chef, den wir alle immer Meister nennen sollen, hört es nicht gern, wenn ich davon schwärme, wie mir die alten Dachböden täglich zuraunen: Streichel meine Balken, klopf mir auf die Dielen, stütze das Dach…Er nimmt es mir ein wenig übel, dass ich nicht bei der Architektur geblieben bin, denn dann hätte er jetzt einen Bauleiter.


Und genau so einen bräuchten wir jetzt. Es klingt vielleicht etwas vermessen und im Nachhinein sehe ich es auch ein, aber mein letzter Auftrag hat an meinen Nerven gezehrt und seit dem befinde ich mich in einer Art Trance. Ich kann nicht mehr zurück in mein bescheidenes, einfaches Leben von vorher. Es hat sich einfach alles verändert.


Alles begann mit einem neuen Auftrag. Genau genommen endete damit alles. Und mit Alles ist hauptsächlich mein Leben gemeint. Ich bin ahnungslos gegen die Wand gebrettert, wie man so schön sagt.


Wir sollten in einem alten Haus in Berlin die Dachbalken prüfen und einen Kostenvoranschlag für den Ausbau des Dachgeschosses machen. Normalerweise berechnen wir zwei Stunden für die Prüfung und noch mal sechs für die Berechnung der ungefähren Kosten. Soll ich Ihnen sagen, wie lange wir wirklich gebraucht haben: 1 Jahr!










Kapitel 1


Im Museum kann man sich viele Gemälde, bildhauerische Arbeiten und Sammlungen von uralten Dingen anschauen, die man selbst nicht auf die Reihe bekommen würde. Meistens fällt es schon schwer, sie chronologisch einzuordnen.


Friederike von Preußen wurde gemeinsam mit ihrer älteren Schwester und späteren Königin Luise für die Vervollständigung der preußischen Portraitsammlung in der Geschwistergruppe verewigt. Die beiden hatten insgesamt 8 Geschwister, die leider nicht alle überlebten. Friedrich der Große, wie er von den Berlinern genannt wurde, war zu dem Zeitpunkt schon lange tot. Ihr Vater Karl kam ursprünglich aus dem heutigen Ruhrpott und verheiratete seine beiden jüngsten Töchter erfolgreich nach Berlin ins damals aktuelle Königshaus. Friederikes Familie zeichnete sich vor allem dadurch aus, dass alle ein liebevolles und tröstliches Miteinander pflegten, auch unter den Geschwistern. Es gab keine Rivalitäten, nur jeder Menger Briefe.


Schinkel war damals schon der hoch angesehene Leiter des Architekturinstituts in Preußen und arbeitete auch leidenschaftlich gern als Bildhauer. Er wies Johann Gottfried Schadow, der schon die Quadriga auf dem Brandenburger Tor gestaltete, an, seine Skizzen umzusetzen.


Während die schüchterne Friederike geschmeichelt war von der Idee, gemeinsam mit ihrer geliebten Schwester ein Denkmal zu erhalten, sah man von allen Seiten missgünstig auf die Prinzessinnen herab. Vielerorts wurde gemunkelt, sie seien nicht mal hübsch genug für so eine aufwendige Arbeit. Luise machte das nichts aus. Sie fühlte sich eher noch beheizt von dem Gedanken, dem Volke ein Schnippchen zu schlagen.


Im Hause Mecklenburg-Strelitz, da wo Friederike und ihre ältere Schwester Luise herkamen, ging es längst nicht so streng zu, wie am Königshof. Sicher waren die beiden echte Prinzessinnen, aber sie liebten es auch Ausflüge zu machen, sich unters Volk zu mischen, Theater zu besuchen, zu lesen und sich einfach zu zerstreuen.


Die Prinzessinnen feierten schließlich eine Doppelhochzeit. Luise wurde natürlich Königin. Ihr Vater Karl schaffte es seine beiden Töchter gleichzeitig direkt in Königshaus zu verheiraten. Sie lebten von nun an im Kronprinzenpalais. Doch während Luise mit einer Fehlgeburt zu kämpfen hatte, hatte ihre jüngere Schwester einen Gemahl, der ihr kaltherzig und gefühllos begegnete. Und das obwohl, Friederike ihn verehrte. Fast schon als würde sie ihn leidenschaftlicher nicht lieben können. Bisher wurden beide Schwestern immer für ihre Grazie gelobt, nun wurden sie scharf ins Visier der Presse genommen. Friederikes größte Leidenschaft aber blieb die geistige Zerstreuung, beim Lesen von Büchern oder wenn sie Johann Wolfgang von Goethe trafen.


Oft fuhr die königliche Familie mit der Kutsche zu einem Ausflugsziel in der Nähe Berlinsund das Volk liebte seinen König und somit auch die Prinzessinnen. Es schien, dass kein Neid existieren würde. Umso vernichtender war da die Kritik durch damalige renommierte Zeitzeugen, die vor allem Friederike öfters Sündhaftigkeit vorwarfen.


Luise war dann die weise und liebevolle Königin, die ihre jüngere Schwester in Schutz nahm, trotzdem sie es auch nicht leicht hatte, da sie ihr erstes Kind verlor.


Zu dem Prozedere gehörte ein höflicher Knicks. Und wehe, wenn die Schleife auf dem Rücken nicht ordentlich saß, dann wurden über sie gehetzt, wegen ihrer Nachlässigkeit.


All das Benehmen, das man den Schwestern anerzog, brachte ihnen meist nur Gelächter ein, mit dem sie stets versuchten, selbstkritisch, gerecht und humorvoll umzugehen. Tatsächlich schaffte Luise es und wurde nach nicht langer Übung zu einer sehr ernst zu nehmenden Autoritätsperson. Friederike war nicht daran interessiert, eine Autoritätsperson zu sein. Im Gegenteil sie war eine sensible Künstlernatur. Sie selbst ließ sich von Schinkel darin unterrichten, zu zeichnen und sich handwerklich zu betätigen. Schon darum, und weil Luise sie immer wieder dabei unterbrechen wollte, verlor sie hin und wieder die Nerven. Friederikes und Luises Tag begann meist königlich. Friederike übte ihr Talent und Luise probierte das Schleifchen schnüren. Sogar um das Frühstück brauchten sie sich fast nie zu sorgen. Dennoch gab es auch am Preußischen Schlosshof die Bedingung, jeden Streit am Ende des Tages besaitigen zu können. Meist jedoch wurde Kronprinz Friedrich Wilhelm (III.), der zukünftige König und Mann Luises, als Streitschlichter eingesetzt. Meist ging er sofort zu Friederike in die Kammer und unterbrach ihren Wutausbruch mit einer ruhigen Denk- und Sprechweise. Damit hatte Kronprinz Friedrich Wilhelm (III.) schon immer einen Stein im Brett der gesamten Bevölkerung. Seine ruhige Art wurde sehr geschätzt. Friederike wurde zu einer verbissenen Karrierefrau. Sie steigerte sich noch mehr in ihr Studium. Sie übte notorisch alles zu zeichnen, was man ihr auftrug. Es dauerte nicht lange und auch ihre Skizzen waren verwirrt und uneindeutig. Jeder kluge Kopf hätte an dieser Stelle erkannt, dass Friederike von Preußen langsam wahnsinnig zu werden drohte.


Prinz Ludwig jedoch starb jung und Friederike saß nun alleine mit den Gerüchten um ihre mangelnde Trauer und ihren Kindern im Kronprinzenpalais und wusste nicht wohin.


Wie gut war da die Abwechslung für einige Zeit ins Internat gehen und das Architekturstudium absolvieren zu können. Das war damals zwar noch ungewöhnlich, dass auch Frauen studieren durften, sollte aber bald schon Gewohnheit werden, Friederike war einfach fortschrittlich und wirklich interessiert an Physik, Chemie und Mathematik. In der ersten Zeit musste jeder Student das Grundstudium absolvieren, eine Art Basisstudium in Logik, Philosophie, Mathematik, Physik und Chemie, bevor man sich spezialisierte zum Beispiel auf Architektur, Medizin, Jura und so weiter.


Ganz Preußen rätselte in dieser Zeit, wo sich Friederike nun aufhalte, mit wem sie vielleicht heimlich kopulierte. Im ganzen Land zerrissen sich die damaligen Zeitungen buchstäblich das Maul über die wirklich schwer betroffene Prinzessin.


Dennoch hielten immerhin drei Leute zu ihr. Das waren ihre Schwester, ihr Vater und ihre Oma, bei der sie als jüngste Tochter von Mecklenburg-Strelitz ihre wundervolle Kindheit erleben durfte. Und so fasste sie schließlich nach vielen Überredungskünsten den Mut und ging entgegen der damaligen Erwartungen zu Schinkel an die Universität.


Niemand kümmerte die Frage, dass dort meist nur Jungen studierten. Denn der Vater finanzierte das Studium und somit entschied auch der Vater, wer auf die Universität gehen darf. Normalerweise dauerte so ein Grundstudium der Logik 2 Semester. Die übersprang Friederike sogleich und tauchte direkt ein in das Spezialstudium Architektur.


Friederike war vom ersten Tag an beliebt an Schinkels Schule in der heutigen Pappelalle. Das Gebäude wirkte wie ein Nonnenkloster. Universitäten sind aus den kirchlichen Einrichtungen wie Domschulen oder Klöster entstanden. Daher ist es nicht verwunderlich wenn sich auch dieser Ableger der Universität in einem alten Klostergebäude befand. Es ist nach außen steinrauchfarben und hat sogar einen Turm. Die Fassade besaß eine Außengalerie, die bald zugemauert werden sollte wegen einiger suizidaler Fälle. Friederike hörte von diesen Fällen oft und man hatte ihr die Angst eingeredet, dass auch sie bald einer von denen sein könnte. Damit war für sie bereits nach zwei Jahren Grundstudium klar, dass sie nicht länger bleiben wolle. Im Grundstudium lernte man vor allem Logik und Mathematik. Erst danach bildeten sich Studiengänge an entsprechenden wissenschaftlichen Universitäten aus: Chemie und Medizin, Physik und Architektur…Ein Studium war schon zu Martin-Luthers Zeiten vor allem für Menschen gedacht, die die Geduld aufbrachten, 8 oder 9 Jahre oder sogar für immer zu bleiben. Friederike war natürlich keine geduldige Natur. Sie wollte schaffen. Sie wollte etwas entstehen lassen und dann stolz darauf sein können. Schinkel konnte sie kurz vor Abbruch ihres Studiums schließlich noch überzeugen, ein eigenes Bürgerhaus zu entwerfen.


Schon während des Entwurfs verlor Friederike ihre letzten Kräfte. Obwohl sie noch ein langes, leidenschaftliches Leben vor sich haben würde und viele Kinder mit vielen Ehemännern haben würde, war die kreative Arbeit etwas, dass an den Kräften so sehr zehrte, wie sonst nichts Vergleichbares.


Schinkel versuchte an seiner Universität zwar die allgemeinen Bestrebungen zu umgehen, ein zweites Römisches Reich in Preußen zu errichten und ließ in seine Lektionen gerne mal etwas mehr griechische Antike einfließen, was damals absolut verpönt und sogar teilweise verboten war, aber es würde sicher keine Chance geben einen Bau umzusetzen, der den Klassizismus des alten Griechenlands aufgreift und sich völlig gegen die römischen Richtlinien verschwor. Er schwitzte, wenn er daran dachte, dass ausgerechnet eine preußische Prinzessin mit ihren architektonischen Entwürfen, sich gegen diese Konventionen stellte.


Friederike packte alles hinein: Romantik, Kunst, Geschichte, heimliche Wünsche, Glaube an Gott…Doch sie brauchte dabei Hilfe. Sie schaffte es nicht einmal mehr den Bleistift ohne Schmerzen auf das Papier zu setzen und so bat sie um Hilfe bei einer befreundeten Muse. Eine junge Frau, die in der Nähe des Hofes lebte und stets damit zu prahlen wusste, wie nah sie dem König war. Friederike hatte ihr einst einen Ring geschenkt und hob sich den Wunsch lange auf. Jetzt sah sie die Zeit gekommen.
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